Kommentiert:

Frohe Fitness-Botschaft

Der sportwillige, aber ebenso unsichere wie unentschlossene Mensch hat es heutzutage schwer, seinen Wünschen Taten folgen zu lassen. Mal ganz abgesehen davon, dass ihm ohnehin zuviel angeboten wird: Verwirrend sind die Listen der nachdrücklichen Experten-Empfehlungen, exotisch die Litaneien aller ultimativen Tipps und Trends, die angeblich nicht nur das Leben bereichern sondern sogar grundlegend verändern. Im Wörterbuch des grassierenden Fitnesswahns wird vom Aerobic-Marathon bis zum Zehnkampf der Gelenke und Gefühle keine bedeutungsheischende sportive Begriffskombination ausgelassen. 

Die sportdominierten Abenteuer-Expeditionen nehmen zu und klammern selbstverständlich auch die gefahrenstrotzende heimische Wildnis nicht aus. Weil die Natur in ihrer Leidensfähigkeit immer noch überschätzt wird, haben die sogenannten Crossover-Botschaften Hochkonjunktur. Das ganz normale Freizeitwochenende wird zur Dauer-Demonstration von Outdoor-Power – so weit das Auge oder die mitmenschliche Toleranzschwelle reicht. Und wer sich zu Lande, auf dem Wasser oder in der Luft nicht in exzessiver Selbstverwirklichung verausgaben will, wählt die sanften Wege zum Ich. Die setzen zwar auch die Qual der Wahl voraus, lassen aber an glücksverheißender Vielfalt nichts zu wünschen übrig. Da lernt man beispielsweise, dass die Muskeln auch aus der Steckdose kommen können. Man erfährt, was es mit der Wunderdiät auf sich hat und wie das Wohlfühlhormon produziert oder das Wohlfühlgewicht erreicht wird. Fortgeschrittene  planen einen Verwöhntag und lernen ganz simpel, wie sich schöner schwitzen lässt. Sogar auf die bedeutende Frage nach der erotischen Intelligenz gibt es eine sportbezogene Antwort.

Kein Wunder, dass die hohe Schule der Fitness mit Expertenkompetenz nur so wuchern muss. Ob Körperguru oder Seelendoktor, Ernährungsberater oder Entspannungspädagoge, Heilkundler oder Outfit-Designer: die Armada der Therapeuten und das Arsenal der unverzichtbaren Gerätschaften und modischen Accessoires scheint jeglicher Herausforderung in Sachen Bewegung gewachsen. Und macht den sportwilligen wie unsicheren und unentschlossenen Menschen trotzdem oder vielleicht gerade deshalb ratlos. Zum Glück ist die einfache Aufforderung „Lauf mal wieder“ plötzlich populärer denn je. Sie stammt aus den Anfängen der Trimm-Aktion des Deutschen Sportbundes und erlebt nach 30 Jahren millionenfache Bestätigung. Zweifellos eine frohe Fitness-Botschaft in diesen kompetenzschwangeren Zeiten mit ihrem aufdringlichen Trendgeschwafel.

Harald Pieper

Stichwort: Staatsoberhaupt und Sport

Sechs Fragen an Bundespräsident Johannes Rau

„Sport wird immer wichtiger - Er verdient Unterstützung durch die Politik“

Bundespräsident Johannes Rau hat sich als deutsches Staatsoberhaupt immer sehr für den Sport eingesetzt. So zögerte er auch keine Sekunde, die Schirmherrschaft für die Gesellschaftskampagne der Deutschen Sportbundes (DSB) „Sport tut Deutschland gut“ zu übernehmen. Im Sommer endet seine Amtszeit. Gegenüber der DSB-Presse zog er nun ein ausführliches Fazit.

DSB PRESSE: Sehr geehrter Herr Bundespräsident, Sie haben in den fünf Jahren Ihrer Amtszeit einen intensiven Einblick in viele gesellschaftliche Bereiche nehmen können. Welche Rolle wird der Sport in der Zukunft in unserer Gesellschaft spielen?

RAU: Zunächst einmal: Der Sport wird immer wichtiger. Ich nenne nur wenige Beispiele: Nehmen Sie die Bewegungsarmut unserer modernen Lebensweise, ein Problem, das schon die Kinder betrifft und das ihnen für das ganze Leben schaden kann.  Hier kann der Sport vorsorgend und ausgleichend wirken. Damit das aber gelingt, müssen sich die Jugendlichen für den Sport wirklich begeistern lassen. Junge Menschen brauchen Vorbilder, und gerade Spitzensportler können Kinder und Jugendliche durch ihre Erfolgen motivieren. Sie können darüber hinaus mit Leistung, Fairness und Charakterstärke Vorbild sein. 

Da kommt auch die große Bedeutung der Medien für den Sport ins Spiel. Natürlich bleibt Fußball die Nummer eins, er ist wahrscheinlich die medientauglichste Sportart – und die kommende Europameisterschaft und erst recht die Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland werden das noch einmal zeigen. Es ist aber interessant, dass selbst so eine Sportart wie Skispringen durch gute Inszenierung ein richtiges Medienereignis geworden ist. Viel hängt natürlich von den Persönlichkeiten ab, ob eine Sportart „entdeckt“ und beachtet wird, denken Sie an das Auf und Ab im Tennis.

DSB PRESSE: Sie haben sich vor knapp zwei Jahren ohne jedes Zögern bereit erklärt, die Schirmherrschaft für die Gesellschaftskampagne des Deutschen Sportbundes zu übernehmen. Was hat der Sport mit dem DSB an der Spitze in dieser Zeit für unsere Gesellschaft leisten können? 

RAU: Ich denke zunächst einmal an eine angenehme Pflicht meines Amtes: die Verleihung des Silbernen Lorbeerblattes an herausragende Sportler. Die vielen deutschen Medaillengewinner der Olympischen und der Paralympischen Spielen in Salt Lake City waren im Schloss Bellevue zu Gast, aber auch die Vizeweltmeister-Mannschaft der Männer im Fußball und die Frauen-Fußballmannschaft, die im letzten Jahr sogar Weltmeister wurde. Da sehen wir immer wieder, welche Spitzenleistungen im deutschen Sport erreicht werden. Damit kann viel bewirkt werden: Die Vorbildwirkung habe ich schon genannt, ich denke aber auch an das Ansehen unseres Landes in aller Welt. Das Image, das wir über sportliche Leistungen und Erfolge vermitteln können, kann gar nicht überschätzt werden. 

Zugleich dürfen wir den Breitensport nicht vergessen. Der ist natürlich weniger spektakulär, aber ohne ihn wäre der Spitzensport undenkbar. Der Breitensport fördert – neben der Fitness und den persönlichen Erfolgserlebnissen - vor allen Dingen soziales Lernen und sozialen Zusammenhalt. Das alte Motto „Sport ist im Verein am schönsten“ habe ich immer für besonders treffend gehalten. Da ist natürlich viel ehrenamtliches Engagement gefragt und die Bereitschaft vieler Bürgerinnen und Bürger, Aufgaben für andere zu übernehmen. Das bringt nicht immer nur Spaß. Aber eine funktionierende Gemeinschaft, einen funktionierenden Verein gibt es nur, wenn die einen sich für die anderen einsetzen. Man kann den großen Nutzen, den die Gesellschaft aus dem Breitensport und aus den Sportvereinen zieht, gar nicht hoch genug veranschlagen. Auch deshalb habe ich die Schirmherrschaft über die Initiative „Sport tut Deutschland gut“ übernommen. 

DSB PRESSE: Der organisierte Sport ist in unserer heutigen Zeit in vielen gesellschaftlichen Problemfeldern unverzichtbar, vor allem im gesundheitlichen Bereich. Er muss aber auch immer mehr um seine finanziellen Ressourcen kämpfen. Sollte er dabei nicht mehr Hilfestellung durch die Politik finden?

RAU: Der Sport braucht Unterstützung, und der Sport verdient Unterstützung – auch durch die Politik. Das gilt für den Breitensport und für den Spitzensport. Diese Unterstützung kann sich aber – besonders im Breitensport – nicht nur in Geld ausdrücken. Wie jeder weiß, ist das Geld knapp. Darum – aber nicht nur darum - muss, wie auch in anderen gesellschaftlichen Bereichen, das bürgerschaftliche Engagement im Sport eine noch größere Rolle spielen. Der Sport geht dabei allerdings schon seit langem mit gutem Beispiel voran: Ich nenne nur die Arbeit der Stiftung Deutsche Sporthilfe. Vor allem aber nenne ich den im eigentlichen Sinn unbezahlbaren millionenfachen Einsatz von Bürgerinnen und Bürgern für ihre Sportvereine: Dieses Engagement habe ich, ebenso wie meine Vorgänger, oft mit der Verleihung der Sportplakette des Bundespräsidenten würdigen können. Diese Auszeichnung, die es seit zwanzig Jahren gibt, konnte inzwischen an mehr als 5.000 Turn- und Sportvereine oder –verbände verliehen werden. 

DSB PRESSE: Immer mehr ältere Menschen finden den Zugang zu Sportvereinen, aber längst noch nicht genug. Was kann der Sport gerade Menschen im höheren Alter bringen?

RAU: All das, was er auch jüngeren Menschen bringen kann: Geselligkeit, körperliche Fitness und auch seelischen Ausgleich. Wenn Sport vernünftig betrieben wird, bringt er einen großen Nutzen. Man weiß, dass es das Immunsystem stärkt, wenn wir Sport treiben und dass Sport die sogenannten Glückshormone freisetzen kann. Sport kann uns also gesund erhalten und gute Laune machen.

DSB PRESSE: Was können Sie diesen Senioren mit auf den Weg geben, dass sie genügend Mut finden, den ersten Schritt in Richtung Sportverein zu tun?

RAU: Das ist weniger eine Frage des Mutes als eine Sache der Gewohnheit und der Vorlieben. Je mehr Menschen in unserer Gesellschaft aktiv Sport treiben, desto selbstverständlicher wird es auch für ältere Menschen sein, weiterhin Sport zu treiben oder sogar dann damit anzufangen. Warum sollten sie im Alter auf vertraute Freizeitbeschäftigungen verzichten? Den Seniorensport halte ich für einen ganz wichtigen Beitrag, auch vor dem Hintergrund, dass unsere Gesellschaft immer älter wird. 

DSB PRESSE: In diesem Jahr stehen mit der Fußball-Europameisterschaft und den Olympischen Spielen zwei sportliche Großereignisse auf dem Programm. Was erwarten Sie von der Sportnation Deutschland?

RAU: Ganz klar, dass wir Fußball-Europameister werden. Aber im Ernst: Ich denke, jede und jeder sportbegeisterte Deutsche wünscht sich, dass Rudis Truppe möglichst weit kommt, am besten bis ins Endspiel. Von unseren Olympioniken erhoffe ich mir ein Ergebnis, das sich an dem Erfolg der Wintersportler in Salt Lake City messen lassen kann. Das wird schwer werden, denn wir sind im Wintersport zur Zeit ganz stark. Vor allem aber wünsche ich mir, dass unsere Sportlerinnen und Sportler ihr Bestes geben und alles versuchen, um ganz vorn ins Ziel zu kommen. Ich denke, wenn die Einstellung und der Einsatz stimmen, dann nehmen Fans im Stadion und die Zuschauer zu Hause den Athleten ein fehlendes Quäntchen Glück nicht übel. Das hat auch die Begeisterung über die Vizeweltmeisterschaft unserer Fußballer gezeigt, und das ist für alle Sportler wichtig.

Das Interview ist ebenfalls Internet auf www.dsb.de einzusehen.

Ob Trimm-Trab oder Run up: Der Lauf-Boom sprengt alle Grenzen

Ein wachsender Markt der Möglichkeiten

(DSB PRESSE) Die Frühjahrs-Laufsaison hat begonnen: In diesen Tagen und Wochen häufen sich wieder die Startmöglichkeiten bei diversen Laufveranstaltungen national und international. Die rund 3.400 offiziellen Lauf- und Walking-Treffs in ganz Deutschland verbuchen wieder steigende Teilnehmerzahlen mit zahlreichen Einsteigern und Wiedereinsteigern. Am letzten April-Wochenende startete der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) traditionell wieder seine „Run up“-Aktion, diesmal mit einer zentralen Auftaktveranstaltung in der nordrhein-westfälischen Landeshauptstadt Düsseldorf. Beim ewig jungen „Trimm Trab ins Grüne“ gingen auch DLV-Vize-Präsident Theo Rous und Düsseldorfs Oberbürgermeister Joachim Ewald mit an den Start … und liefen mit gutem Beispiel voran. Weit über 150.000 Menschen bewegen sich regelmäßig bei den Lauftreffs im ganzen Land – die „Dunkelziffer“ dürfte allerdings um ein Vielfaches höher sein. 

Die Monate April und Mai gelten als die veranstaltungsintensivsten, was die Anzahl der City- und Landschaftsläufe mit unterschiedlichen Distanzen von 5 und 10 km bis zum Marathon und mehr anbelangt - sei es für Läuferinnen und Läufer, auf Inline-Skates, beim (Nordic-) Walking, für Rollstuhl Fahrende, beim Fun-Run zum Schnuppern und für die Bambinis im Vorschulalter. Den Auftakt machte am ersten April-Wochenende Deutschlands größter Halb-Marathon in Berlin. Bei der 24. Auflage mit Start und Ziel in der Stadtmitte zwischen Berliner Dom und Bundesaußenministerium waren insgesamt 17.046 Männer und Frauen unterwegs. 

Der Laufkalender wird von Jahr zu Jahr umfangreicher. Viele Veranstalter haben längst Teilnehmer-Limits eingeführt, und alle Jahre wieder gibt es Neuerungen: Der 2. RuhrMarathon am 25. April fand beispielsweise erstmals als Tour de Ruhr mit Start in Dortmund und mit Streckenabschnitten über Bochum, Herne, Gelsenkirchen sowie mit Ziel in Essen mit über 20.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern statt. Eine weitere Premiere gibt es am Sonntag, dem 2. Mai, mit Start und Ziel auf der geschichtsträchtigen Glienicker Brücke zwischen Berlin und Potsdam, wo der erste länderübergreifende Drittelmarathon Deutschlands über exakt 14,065 km gestartet wird. 

Veranstalter ist zusammen mit dem Team von SCC Running und dem Potsdamer Lauf-Club die sogenannte RRB-Laufbewegung, die vor gut zwei Jahren durch Fernsehjournalist Hajo Seppelt ins Leben gerufen wurde und die mittlerweile zum Renner in der Region geworden ist. Wer jedoch an diesem 2. Mai lieber einen „ganzen“ Marathon laufen will, der kann zwischen den Städten Düsseldorf, Dresden, Hannover und Nürnberg auswählen … oder er entscheidet sich eine Woche später für die Insel Helgoland, die dann gleich mehrfach zu umrunden ist, um die insgesamt 42,195 km zu absolvieren. Am 15. Mai beim Marathon in Mannheim, wo erstmals auch die Deutschen Hochschulmeisterschaften des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (ADH) ausgetragen werden, lautet das Motto „Die Nacht wird zum Tag“. Der Dämmer-Marathon startet erst um 17.30 Uhr …

Über Laufmöglichkeiten in der ganzen Welt und über alles Wissenswerte rund um das Laufen informieren inzwischen mehrere regelmäßig erscheinende Fachzeitschriften: Die ältesten sind „Condition“ (im 35. Jahrgang) und „Spiridon“ (im 30. Jahrgang), nach der Wiedervereinigung kam „Laufzeit“ (jetzt im 14. Jahrgang) hinzu, „Runner`s World“ und „Running“ komplettieren dieses Marktsegment. Laufinsider kennen zudem längst wichtige virtuelle Laufadressen wie www.leichtathletik.de oder www.lauftreff.de oder www.berlin-marathon.com. Auch die Krankenkassen entdecken immer mehr das ausdauernde Laufen als eine wichtige Möglichkeit zur Förderung eines gesunden und bewegungsaktiven Lebensstils und treten als Laufinitiatoren auf: Kürzlich startete beispielsweise die Kaufmännische Krankenkasse (KKH) zusammen mit dem DLV und mit Dieter Baumann als Schirmherr und Vorläufer bundesweit ihre sogenannte „Herz-Kreis-Lauf-Tour“ mit großen Events für Laufbewegte und solche, die es werden wollen, zunächst beim Auftakt am 25. April in Berlin und dann in weiteren 15 Städten über Leipzig (15. Mai), Saarbrücken (13. Juni) bis zur Endstation in Hannover (27. Juni).

Apropos Dieter Baumann: Der Olympiaseiger über 5.000-m von Barcelona 1992 hat im März ein weiteres Laufbuch veröffentlicht: „Laufen Sie mit! Das Trainingsbuch“ (so der Titel) wendet sich an Einstiegswillige, die Baumann gezielt an 50 Minuten laufen ohne Pause heranführen will, aber auch an erfahrene Läuferinnen und Läufer, die sich von ihm neu inspirieren lassen wollen. Nebenbei: Vor rund 30 Jahren hat Manfred Steffny, damals Olympiateilnehmer im Marathon und seit vielen Jahren Chefredakteur des Laufmagazins „Spiridon“, eines der ersten populären deutschsprachigen Laufbücher mit dem Titel „Lauf mit!“ geschrieben: So gesehen kehrt nun mit Dieter Baumanns „Laufen Sie mit!“ die neue deutsche Höflichkeit auch in die Läuferszene ein. Dabei geht Baumann geht keineswegs mit dem „Sie“ diskret auf Distanz, sondern er sucht geradezu den direkten Dialog mit seinen Leserinnen und Lesern. Er nimmt – wenn man so will – seine Leserschaft bei der Lektüre ein wenig (lauf-) pädagogisch ans Händchen: Er läuft mit ihnen gemeinsam los und begleitet sie kompetent auf der Strecke. Wer wollte sich da nicht gleich angesprochen fühlen und … mitlaufen?

Dr. Detlef Kuhlmann

Das soziale Engagement der Vereine soll künftig gewürdigt werden

Vorstellung der Auszeichnung „Sterne des Sports“ in Berlin

(DSB PRESSE) Die großen Stars des Sports sind den Vertretern der Medien bestens vertraut. Aber diese Sportler, die im Mittepunkt der Berichterstattung stehen, sind nur ein kleiner Ausschnitt des Sports: Nun sollen die Vereine als Basis des Sporttreibens mehr in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gerückt werden. Der Deutsche Sportbund (DSB) und der Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR) haben gemeinsam im Rahmen der DSB-Kampagne „Sport tut Deutschland gut“ eine neue Auszeichnung ins Leben gerufen: die „Sterne des Sports“!  Mit dem Preis werden in den kommenden Jahren unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Vereine für ihr großes soziales Engagement geehrt. 

2004 ist das Auftaktjahr für die „Sterne des Sports“, nachdem die Modellphase erfolgreich abgeschlossen wurde. Das System dieser Auszeichnung, die Prämierung, alle Details rund um die neue Ehrung wollen der DSB und der BVR in einer gemeinsamen Veranstaltung am Freitag, 7. Mai 2004, in Berlin der Öffentlichkeit vorstellen. 

DSB-Präsident Manfred von Richthofen, BVR-Präsident Dr. Christopher Pleister und Harald Denecken, Bürgermeister in Karlsruhe für Soziales, Jugend und Sport, als Vertreter des Deutschen Städtetages werden die „Sterne des Sports“ erläutern. Der ehemalige Zehnkämpfer Frank Busemann wird die Bedeutung des Preises für die Vereine verdeutlichen. Moderiert wird die Runde von der ZDF-Sportreporterin Jana Thiel. 

Um die Zielrichtung des Preises zu veranschaulichen, wird das Rollstuhl-Musical „Wheelchairica“ aus Weinheim als besonders gutes Beispiel  vorgestellt, für das die KSG Rhein-Neckar auf regionaler Ebene bereits den „Großen Stern des Sports“ in Bronze erhalten hat. Als besonderer Augenschmaus wird das integrative Tanzpaar Christiane Fürll-Riede und Wolfgang Schneider vom  RSC Frankfurt auftreten.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Präsentation der „Sterne des Sports“ am Freitag, 7. Mai 2004, um 11 Uhr im Forum der DZ Bank AG, Pariser Platz 3, in 10117 Berlin herzlich eingeladen. Bitte richten Sie Ihre Anmeldung an die Pressestelle des Deutschen Sportbundes unter Telefon 069/6700-257.

Prävention durch Gesundheitssport – ein Reform-Lichtblick

Erneute Anhörung des Bundestags-Sportausschusses 

(DSB PRESSE) Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages beschäftigt sich innerhalb kurzer Zeit zum zweiten Mal im Rahmen einer öffentlichen Anhörung mit dem Thema “Prävention durch Gesundheitssport”. Für die öffentliche Sitzung am 28. April in Berlin sind insgesamt acht Sachverständige eingeladen worden, die den Parlamentariern den Stand der Dinge nahe bringen sollen. Für den Deutschen Sportbund wird der DSB-Gesundheitsbeauftragte Prof. Winfried Banzer, Leiter des sportmedizinischen Instituts an der Universität Frankfurt, vor allem die Einbindung des Qualitätssiegels SPORT PRO GESUNDHEIT und des Deutschen Sportabzeichens in die neuen Bonusmodelle der Krankenkassen erläutern. 

Diese neuen Entwicklungen bei den Kassen, die durch die Gesundheitsreform zu Jahresbeginn erst ermöglicht wurde, bilden den Schwerpunkt bei der Anhörung. Bei der BARMER Ersatzkasse ist das Thema im Vorstand ganz hoch angesiedelt. Sie wird vertreten durch ihren Vorstandsvorsitzenden Dr. Eckart Fielder. Das AOK-Bonusmodell wird durch Dr. Gudrun Eberle aus der Abteilung Prävention beim Bundesverband der AOK verdeutlicht. Zudem sind noch die Gmünder Ersatzkasse durch ihren Sportkoordinator Manfred Pawlita und die Techniker Krankenkasse durch Peter Reichelt vertreten. 

Neben Prof. Banzer sind aus dem Wissenschaftsbereich Prof. Peter Scriba von der Medizinischen Klinik München, Prof. Jürgen Innenmoser von der Universität Leipzig und Prof. Ingo Froböse von der Sporthochschule Köln um ihre Einschätzungen zum Thema gebeten worden. Der Sportausschuss will neben neuen Erkenntnissen über die Bonusmodelle auch die Debatte über das anstehende Präventionsgesetz in Gang halten. 

Den Experten ist ein Katalog von 22 Fragen übermittelt worden. Dabei geht es um die Bewertung von gesundheitlichen Risiken durch Bewegungsmangel wie Übergewicht, Diabetes und Bluthochdruck über Präventionsstrategien nicht zuletzt vor dem Hintergrund der Bonusmodelle. 

Ingelore Rosenkötter neue Vorsitzende der Ständigen LSB-Konferenz

(DSB PRESSE) Auf der Frühjahrstagung der Ständigen Konferenz der Landessportbünde in Rostock-Warnemünde wurde die Präsidentin des Landessportbundes (LSB) Bremen, Ingelore Rosenkötter, zur neuen Vorsitzenden der Konferenz, der alle Präsidenten der Landessportbünde angehören, gewählt. Zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde der Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Dr. Ekkehard Wienholtz, berufen.

DSB-Präsidium beschäftigt sich mit Sport und Kultur

Ausstellung „Poesie der Bewegung – Die Götter sind Gegenwart“

(DSB PRESSE) Mit wichtigen sportpolitischen Themen, aber auch mit Kultur beschäftigt sich das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) im Rahmen seiner 97. Sitzung am Freitag, 30. April, in Frankfurt am Main. Auf der Tagesordnung stehen unter anderem Themen wie Vermarktung des Spitzensports, Fragen zur Nationalen Antidoping-Agentur und zum Deutschen Olympia- und Sportmuseum, die Fortschreibung des DSB-Schulsportpreises und die Zusammenarbeit mit der Breitensport-Weltorganisation TAFISA. Um 12.30 Uhr eröffnet DSB-Präsident Manfred von Richthofen im Beisein seiner Präsidiumsmitglieder die neueste Ausstellung der DSB-Galerie im Haus des deutschen Sports mit Bildern und Skulpturen von Eberhard Stroot. Die Werke des früheren  Zehnkämpfers und Olympiateilnehmers werden unter dem Motto „Poesie der Bewegung – Die Götter sind Gegenwart“ präsentiert. Den  öffentlichen Rahmen der Ausstellungseröffnung nutzt DSB-Präsident von Richthofen, um Holger Obermann, dem langjährigen NOK-Beauftragten auf vielen Feldern der sportlichen Entwicklungshilfe, einen Scheck zu überreichen. Mit dem Geldbetrag aus den Zuwendungen zum 70. Geburtstag des DSB-Präsidenten sollen Sportprojekte in Afghanistan gefördert werden.   

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen, hier insbesondere auch Fotografen, sind zur Ausstellungseröffnung und Scheckübergabe am Freitag, 30. April, um 12.30 Uhr im Foyer des Hauses des deutschen Sports herzlich eingeladen.

10. Bundeskonferenz der Fan-Projekte in Leverkusen

(DSB PRESSE) Unter dem Motto „Football Unites – die soziale Verantwortung des Fußballs“ steht vom 3. bis 5. Mai 2004 die 10. Bundeskonferenz der Fan-Projekte in Leverkusen. Rund 80 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der lokalen Fan-Projekte sowie Gäste, die auch aus dem Ausland kommen, werden die neuesten Entwicklungen der Fan-Szene öffentlich diskutieren – auch angesichts der bevorstehenden Europameisterschaften in Portugal.

Hinweis für die Redaktionen:

Pressevertreter können an der Bundeskonferenz, die im Lindner-Hotel an der BayArena in Leverkusen, Bismarckstraße 118, stattfindet, teilnehmen.  Nähere Informationen gibt es unter Telefon 069/6700-357 oder im Internet unter www.kos-fanprojekte.de. Zum Abschluß der Tagung ist auch eine Pressekonferenz geplant.

Berufschancen im Bereich Sport und Fitness sind nicht schlecht

Überraschend großes Angebot an Arbeitsstellen

(DSB PRESSE) Trotz konjunktureller Flaute steht die Sportbranche im Vergleich zu anderen Wirtschaftszweigen relativ gut da: Dies ist das Ergebnis einer Recherche des abi-Magazins. „Von der Tendenz her steht der Bereich Sport noch verhältnismäßig günstig dar. Bis 2000 gehörte er gar zu den Branchen, die überdurchschnittlich gewachsen sind“, sagt Georg Anders, Referatsleiter Soziologie und Ökonomie am Bundesinstitut für Sportwissenschaft. 

Wie in der Mai-Ausgabe des Magazins der Bundesagentur für Arbeit zu lesen ist, haben junge Menschen, die eine Lehre oder ein Studium absolviert haben, ein überraschend großes Angebot an Arbeitsstellen. Kommunen und Länder stellen etwa Sportlehrer für ihre Schulen ein. Die Bildungseinrichtungen sind eine der größten Arbeitgeber für Hochschulabsolventen. So waren in Deutschland 2002 über 128.000 Lehrer berechtigt, Sport zu unterrichten. Außerdem finden junge Menschen in Fitnessstudios, Kliniken und Reha-Zentren sowie Unternehmen der Sportbranche leichter als sonst eine Anstellung. Für Studierende, die keinen Staatsexamensabschluss anstreben, kommen Fächer wie Gesundheits- und Fitnessmanagement, Sportökonomie- oder –management in Frage.

Wer nach dem Abitur kein Studium beginnen will, hat im Bereich der körperlichen Ertüchtigung viele Möglichkeiten, eine Lehrstelle zu finden. Begehrt sind beispielsweise der Gymnastiklehrer mit verschiedenen Schwerpunkten oder etwa der Assistent/die Assistentin im Gesundheitstourismus. Beliebt ist auch die einzige kaufmännische Lehre, die Ausbildung als Sport- und Fitnesskaufmann/frau.

Den Artikel „Viel bewegen in Klinik, Verein und Unternehmen“ finden Interessenten auch im Internet unter http://www.abi-magazin.de. 

Kostenlos zum Sport – eine Stadt entscheidet sich für die Kinder

(DSB PRESSE) Mit einer deutschlandweit einzigartigen Initiative will die Stadt Stavenhagen ihre jüngsten Einwohner für den Sport begeistern. Mädchen und Jungen bis zehn Jahre können ab sofort kostenlos in allen Sportvereinen trainieren. Die Beiträge bezahlt die Stadt. Bürgermeister Bernd Mahnke sagte dazu im Regionalstudio Neubrandenburg von Antenne Mecklenburg-Vorpommern: „Wir haben eine sehr starke Wirtschaft in Stavenhagen, die hat uns einen guten Haushalt beschert. Und da ist halt die Idee entstanden, die wir jetzt in die Tat umsetzen.“ Übrigens können die Sportvereine zukünftig auch die Sporthallen ohne Zahlung von Gebühren und Energiekostenbeiträgen nutzen.   

Spitzen des deutschen Sports in Kienbaum

Besichtigungstour mit Bundesinnenminister und DSB-Präsident

(DSB PRESSE) Der Vorstand des Trägervereins des Bundesleistungszentrums Kienbaum hat für Mittwoch, 5. Mai, Prominenz aus Sport und Politik eingeladen, um in der anerkannten Trainingsstätte über den Stand der Olympiavorbereitungen und über die Arbeit im Bundesleistungszentrum zu informieren. Ihr Kommen zugesagt haben neben zahlreichen Spitzensportlern unter anderen auch Bundesinnenminister Otto Schily, der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, der Präsident des Nationalen Olympischen Komitees, Dr. Klaus Steinbach, der Vorsitzende der Deutschen Stiftung Sporthilfe, Hans-Ludwig Grüschow, sowie die Mitglieder des Sportausschusses des Deutschen Bundestages.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu dem Treffen in Kienbaum am Mittwoch, 5. Mai 2004, um 14.30 Uhr herzlich eingeladen. Dem Statement des Bundesinnenministers soll ein gemeinsamer Rundgang durch das Bundesleistungszentrum folgen. Anmeldungen werden bis zum 3. Mai 2004 unter Telefon 033434/762000 oder Fax 033434-70204, entgegengenommen. 

“Tag der Integration durch Sport” am 15. Mai

(DSB PRESSE) Der Sport trägt maßgeblich zur Integration von Zuwanderern und Migranten in Deutschland bei. Um diese Arbeit des organisierten Sports in den Blickpunkt der Öffentlichkeit zu rücken, wird der Beauftragte der Bundesregierung für Aussiedlerfragen, Jochen Welt, den 15. Mai zum “Tag der Integration durch Sport” ausrufen. Welt wird die Initiative, die sich künftig jedes Jahr wiederholen soll, am 15. Mai in Recklinghausen verkünden. 

Er selbst wird an dem Tag ausgewählte Veranstaltungen des Projektes “Integration durch Sport” in der Umgebung von Recklinghausen besuchen. Gleichzeitig finden im gesamten Bundesgebiet Aktionen und Initiativen statt, bei denen die Vielfalt der Integrationsarbeit des Programms “Integration durch Sport” präsentiert werden. Das Ministerium von Innenminister Otto Schily unterstützt das Programm kontinuierlich und intensiv, trotz schwieriger Haushaltslage und trotz großer Sparzwänge. Weitere Informationen über die Arbeit des Bundesinnenministeriums und des Programms “Integration durch Sport” gibt es unter www.bmi.bund.de oder unter www.integration-durch-sport.de.

